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Bitter-Tropfen gegen
Lenzsentimentalität

Ich war kürzlich Gast im Nationalökonomischen

Verein. Dort wurde das Thema möglicher

Krisen erörtert, auch wurden eventuelle
Sparmaßnahmen diskutiert. Auf allen Gebieten,

dozierte ein gewisser Dr. Klaus Kläusli,
könne man sparen, ja selbst die Bürokratie,
die bekanntlich in guten Zeiten stattlich
heranwachse, dürfte unter Umständen daran
denken, 2 bis 3 Leute zu entlassen, ganz
bedeutende Aussichten aber, den Verschleiß an
unnötigen Energien und Materialien (Stilos,
weißes Papier, Tabakkonsum) zu verhüten,
ließen sich auf einem wenig beachteten
Gebiete herbeiführen: dem der dichterischen
März-Produktion.
Diesen Sektor habe er, Dr. Klaus Kläusli,
Vorsteher des Amtes für theoretische und
praktische Sparmaßnahmen (mit einem
Personalbestand von nur 35 Menschen), zum
Gegenstand besonderer Untersuchungen
gemacht. Nach vorsichtigen Schätzungen dürften

jedes Jahr in Europa während dieses,
nationalökonomisch gesehen ridikülen
Monats, in dem die Vögel bekanntlich lauter
singen und auf dem Markt Blumen zu
übersetzten Preisen erscheinen, zwischen 120 000
bis 480 000 Gedichte geschrieben werden. Da
nach literaturhistorischen Untersuchungen
einwandfrei erwiesen wurde, daß die meisten
dieser Erzeugnisse schlecht gebaut und
dilettantisch geschrieben sind, sei diese Anstrengung,

diese Konzentration unerhörter
seelischer Energien völlig nutzlos.
Er könne nun den verehrten Verein mit
einer erstaunlichen Meldung beglücken. Es
sei dem Biologen Dr. Knickebusch gelungen

- einzig und allein getrieben von der Sorge,
der Menschheit in Zukunft solche Kraftver-
pulverungen zu ersparen - Bittertropfen
gegen diese Lenzsentimentalität auf den Markt
zu bringen, von denen bereits erstaunliche
Resultate zu vermelden wären.
Diese erhebenden und in der Tat (tiefgründigen)

(Schlußwort des Vereinsvorsitzenden)
Eröffnungen sind allerdings dazu angetan,
einigen Wandel in diesem volkswirtschaftlich

bisher recht schludrig behandelten Sektor

herbeizuführen.
Es ist ja nicht nur der Dichterstand für
diese Sentimentalität anfällig, sondern mehr
oder weniger jeder, dem der Geist dieses
verwirrenden Monats ins Blut steigt und dort -
über den Umweg übers Gehirn oder auch
nicht - einige Verheerungen anrichtet. Die
Bittertropfen werden, wie ich höre, abends

genommen, um morgens den (ganz klaren
Kopf) zu behalten, diesen nüchternen Kopf,
der für unser technisches Zeitalter nötig ist.
Bei etwaigen leichten Verschleierungsfällen
erlaubt der Gebrauchsanweisungstext die
sofortige Einnahme von fünf weiteren Tropfen.

Schon nach einigen Tagen, so heißt es

dann in ihm weiter, werden Sie das Lächerliche

aller sentimentalen Gefühlsergüsse
erkennen und ihre Fixierung aufs Papier mit
Entrüstung zurückweisen! Das Ersparte
zuerst an Energie,, sodann an Papier, Agenden,
Abschriften durch Vervielfältigungsbüros etc.
wird Sie beglücken, beglücken wird es Sie im
besonderen, daß Sie diesem täppischen Monat,

an dem andere Generationen wertvollste
nationale Substanz verloren, sozusagen die
kalte Schulter zu zeigen imstande sind. Doch
empfehlen wir über die Maximaldosis von
12 Tropfen pro Tag nicht hinauszugehen, da
sich sonst Störungen in den Nervenbahnen
zeigen könnten. Georg Summermatter

I

Rationalisierung
Die Materialzentrale eines Kantons weigert
sich, Couverts von gangbarer Größe mit dem
Aufdruck des entsprechenden Amtes versehen

zu lassen. Es lohne sich nicht.
Aber wir kennen ein Amt, wo ein
Angestellter mit anständigem Lohn tagelang solche
Couverts mit Stempeln (die den Aufdruck
ersetzen sollen) versieht. Das scheinbar lohnt
sich.

Wir hören leise den Schimmel wiehern
Büroschangi

Bezugsquellennachweis: E. Schlatter, Neuchätel
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